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Sonntagsbellage
^

frommer / Gedanke unfern Kopf zum Sitz erkor", und
„Worte, in die kleinste Form gekübelt" ). Als Ganzes,
wie gesagt, ein sympathisches Versbuch , das nicht
mehr sein will , als es ist, und zwar nicht starke, wirk¬
lich erlebte Lyrik, doch immerhin einen wirklich emp¬
fundenen Lyrismus vertritt.

Max Herrmann (Neiße ).
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kharlotte Ball : Der Abendgang.
(Eigenbrödlerverlag A .-G ., Berlin.)

> Charlotte Balls Versbuch wirkt als Ganzes nicht
unsympathisch. Die Gedichte, die es enthält , scheinen

^alle Ausdruck eines echten, unmittelbaren Gefühls.
Dieses Gefühles Grundstimmung ist die Schwermut

! eines Menschen , dessen Schicksal immer glücklos und^einsam sein heißt , und der nie dem Bewußtsein der
Vergänglichkeit zu entrinnen vermag . Solchen ist das
Leben ein „Abendgang durch Traum und Traurigkeit
und sehr allein "

, „auf jenem Weg . der in das Dunkel
mündet "

, noch ihr Lächeln „traurig und krank" und
„nicht einmal der arme , kleine Mut: zu träumen " ,
dieses Glückssurrogat verbürgt - So ein überschattetes,
schattenhaftes Dasein ist natürlich heimatlos in der
tätigen , lebensrobusten und lcbenszuversichtlichen
Gegenwart und bleibt immer etwas privat wehleidiges,
blutleer verwöhntes ^ wenn es sich nicht zum elementar

! Pessimistischen steigern kann . Und das kann es bei
! Charlotte Ball nicht, hat mehr die laue Mittellage
! einer Passivität, die sich mit sich abfindet , sich als
! Müdigkeit und Verzicht selbst gefällt — und aller-
^dings auch die eigene Unzulänglichkeit weiß : „Nein!
^Leben war das nicht, was uns geschah.

" Der nicht
s gerade außergewöhnlichen Stofflichkeit entspricht die
Form der Gedichte, die das übliche, alte Dichtervoka¬
bularium benutzt, aber so geschickt benutzt, daß die Verse
weder maniriert noch subaltern epigonenhaft wurden.
In der Hauptsache ist ein gutes Niveau gewahrt , er¬
freut eine sichere Einfachheit und Klarheit , gibt es
farbige , wohlgeformte Zeilen . So baß banale und
flüchtige Gebilde (wie „Rätselspiel "

„Der Abend
kam"

), unbeholfene Stellen mit unmotivierten Bildern,
prosaisch abgegriffenen Worten , oberflächlich allego¬
rischen Wendungen doch als Ausnahmefälle gelten
dürfen (das Schlimmste sind wohl : „Kein cinz'ger

— e-7»!
—

- 2

« » » » » » » » « « « « » » » » »

» » » -« »

» » » » « » -

» » » » « »

« »

f-

1 O » » » » » * »

» » *

» » « » VG » ck 1 G



Berliner Börsen-Courier Nr . 117 ID

9 . März 1924 Der Bücherkarren Sonntagsbeilage

^
- 7̂

' » »
frommer / Gedanke unfern Kopf zum Sitz erkor "

, und

„Worte , in die kleinste Form gekübelt " ). Als Ganzes,
wie gesagt , ein sympathisches Versbuch , bas nicht
mehr sein will , als es ist, und zwar nicht starke , wirk¬
lich erlebte Lyrik , doch immerhin einen wirklich emp¬
fundenen Lyrismus vertritt.

Max Herrmann (Neige ).
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Charlotte Ball : Der Abendgang.
(Eigenbrödlerverlag A .- G ., Berlin .)

Charlotte Balls Versbuch wirkt als Ganzes nicht
unsympathisch . Die Gedichte , die es enthält , scheinen
alle Ausdruck eines echten , unmittelbaren Gefühls.
Dieses Gefühles Grundstimmung ist die Schwermut
eines Menschen , dessen Schicksal immer glücklos und
einsam sein heißt , und der nie dem Bewußtsein der
Vergänglichkeit zu entrinnen vermag . Solchen ist das
Leben ein „Abendgang durch Traum und Traurigkeit
und sehr allein "

, „auf jenem Weg . der in das Dunkel
mündet "

, noch ihr Lächeln „ traurig und krank " und

„nicht einmal der arme , kleine Mut : zu träumen "
,

dieses Glückssurrogat verbürgt . So ein überschattetes,
schattenhaftes Dasein ist natürlich heimatlos in der
tätigen , lebensrobusten und lcbenszuversichtlichen
Gegenwart und bleibt immer etwas privat wehleidiges,
blutleer verwöhntes , wenn es sich nicht zum elementar
Pessimistischen steigern kann . Und das kann es bei
Charlotte Ball nicht , hat mehr die laue Mittellage
einer Passivität , die sich mit sich abfinbet , sich als
Müdigkeit und Verzicht selbst gefällt — und aller¬
dings auch die eigene Unzulänglichkeit weiß : „Nein!
Leben war das nicht , was uns geschah .

" Der nicht
gerade außergewöhnlichen Stofflichkeit entspricht die

Form der Gedichte , die das übliche , alte Dichtervoka¬
bularium benutzt , aber so geschickt benutzt , baß die Verse
weder maniriert noch subaltern epigonenhaft wurden.
In der Hauptsache ist ein gutes Niveau gewahrt , er¬
freut eine sichere Einfachheit und Klarheit , gibt es
farbige , wohlgeformte Zeilen . So daß banale und

flüchtige Gebilde (wie „Rätsclspiel
"

„Der Abend
kam" ) , unbeholfene Stellen mit unmotivierten Bildern,
prosaisch abgegriffenen Worten , oberflächlich allego¬
rischen Wendungen doch als Ausnahmefälle gelten
dürfen (das Schlimmste sind wohl : „ Kein einz' ger
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